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Kapitalismus abschalten?

Digital Detox im postdigitalen Alltag 

Jugendlicher zwischen Ausweg und 

Stabilisierung für Digitalen Kapitalismus

Moritz Tischer

Der  Beitrag  untersucht  Ambivalenzen  des  Phänomens  Digital 
Detox im Alltag Jugendlicher zwischen Kritik und Reproduktion 
digital-kapitalistischer  Logiken.  Dafür  wird  eine  Heuristik  aus 
drei  miteinander  verschränkten Dimensionen –  technisch-öko-
nomisch, subjektiv und praktisch – entwickelt und auf das Phä-
nomen Digital Detox angewendet. Wie Jugendliche Digital Detox 
in ihrem Alltag beschreiben und begründen, arbeitet der Beitrag 
anhand  einer  inhaltsanalytischen  Auswertung  ethnografischer 
Interviews heraus.  Die Ergebnisse zeigen vor allem temporäre 
und selektive Formen der Disconnection, die Jugendliche als Re-
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aktionen auf soziale, technische und normative Anforderungen 
beschreiben.  Technisch-ökonomische Bedingungen werden da-
bei nur selten explizit  thematisiert.  Digital Detox erscheint zu-
gleich als Stabilisierung und Irritation digital-kapitalistischer Lo-
giken und damit  verbundener  Formen der  Selbstführung und 
Effizienz. Abschließend wird diskutiert, wie diese Ambivalenzen 
sichtbar gemacht und bearbeitet werden können.

This article examines the ambivalences of digital detox in the 
everyday lives of adolescents, situated between critique and the 
reproduction of digital-capitalist logics. To analyse this pheno-
menon, a heuristic with three interconnected dimensions (tech-
no-economic, subjective and practical) is developed and applied 
to digital detox practices. Drawing on thematic coding of ethno-
graphic interviews, the article explores how adolescents descri-
be and justify digital detox in their everyday lives. The findings 
show mainly  temporary and selective forms of  disconnection, 
which adolescents describe as responses to social, technical and 
normative  pressures.  Techno-economic  conditions  are  rarely 
mentioned explicitly. Digital detox thus appears both as a stabi-
lisation and as a disruption of digital-capitalist logics and rela-
ted forms of self-management and efficiency. The article conclu-
des by discussing how these ambivalences can be made visible 
and addressed.

1. Einleitung
Die Gründe,  bestimmte digitale  Dienste und Geräte zu meiden 

oder sich (teilweise) aus ihnen zurückzuziehen, sind vielfältig: Da-

zu zählen technologisch gestützte Übervernetzung (Stäheli 2021) 

und  damit  verbundene  Belastungen  (Waldenburger/Wimmer 

2024), manipulative Interface-Designs wie Dark Patterns und Digi-
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tal Nudging (Kammerl et al. 2023) oder das Abschöpfen persönli-

cher Daten durch große kommerzielle Akteure, um Verhalten vor-

herzusagen und zu monetarisieren (Zuboff 2019). Prominent ver-

weisen derzeit auch Degrowth-Ansätze (Selwyn 2023) auf die Not-

wendigkeit, digitale Technologien aus sozialen und ökologischen 

Gründen sparsam und nachhaltig einzusetzen. In ähnlicher Weise 

plädiert McQuillan (2022) in Resisting AI für Widerstand gegen ak-

tuelle KI-Technologien, um deren Beitrag zur Verstärkung struktu-

reller und kultureller Gewalt entgegenzuwirken. Populäre Phäno-

mene des Digital Detox und der Digital Disconnection verweisen 

auf alltägliche Verzichtstendenzen, wenngleich kontrovers disku-

tiert wird, inwiefern sie als kritische Praxis und möglicher Gegen-

pol zum Digitalen Kapitalismus oder vielmehr als individualisierte 

Strategie zur Steigerung von Produktivität und Wohlbefinden zu 

verstehen sind (Ross et al. 2024; Natale/Treré 2020; Tischer 2024).

In ihrem Essay über Media Quiteracy betonen Good und Ciccone 

(2025) die Relevanz, Disconnection als Teil pädagogischer Ausein-

andersetzungen mit Digitalität ernst zu nehmen, um ihre kulturel-

len, ökonomischen und institutionellen Annahmen zu hinterfra-

gen. Ihr Ansatz zielt darauf, Wahlmöglichkeiten aufzuzeigen und 

gleichzeitig die Komplexität digital-kapitalistischer Strukturen an-

zuerkennen.  Ebendiese  Auseinandersetzung  mit  Bedingungen 

des  Digitalen  Kapitalismus  in  ihren  Verwicklungen  mit  Bildung 

wird auch innerhalb der deutschsprachigen Medienpädagogik als 

zentrale Aufgabe verstanden (Dander et al. 2024; Niesyto 2017). 

Inwiefern solche Detox-Phänomene tatsächlich Zugang zur Refle-
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xion  von  Strukturbedingungen,  Subjektivierungen  und  Hand-

lungsweisen ermöglichen, bleibt bislang offen. Folglich erscheint 

es für die medienpädagogische Forschung relevant, zu untersu-

chen, wie sich junge Menschen zu diesen Strukturen positionie-

ren und welche Rolle Detox-Phänomene in ihrem Alltag spielen.

Dafür entfaltet der Beitrag die Fragestellung zunächst theoretisch, 

indem eine Heuristik entwickelt wird, die technisch-ökonomische, 

subjektive  und  praktische  Dimensionen  des  Digitalen  Kapitalis-

mus miteinander verknüpft  (Abschnitt  2).  Anschließend werden 

im Kontext  dieser  Dimensionen  die  Diskurse  um Digital  Detox 

und Digital Disconnection diskutiert (Abschnitt 3) und Perspekti-

ven von Jugendlichen auf ihre alltäglichen Disconnectiontenden-

zen empirisch erarbeitet (Abschnitt 4). Abschließend werden die 

Erkenntnisse im Hinblick auf Möglichkeiten einer kritischen Aus-

einandersetzung  mit  digital-kapitalistischen  Logiken  im  Kontext 

von Bildung reflektiert (Abschnitt 5).

2. Zugänge zu Digitalem Kapitalismus und postdigitalem 
Alltag

Um sich dem Phänomen des Digitalen Kapitalismus für eine kriti-

sche medienpädagogische Bearbeitung zu nähern, wird zunächst 

eine Heuristik entworfen, die Beobachtungen von ökonomischen 

Strukturaspekten mit Perspektiven auf die praktische Hervorbrin-

gung ebendieser verzahnt. Damit rückt sie den Alltag in postdigi-

talen Lebenswelten (Cramer 2014) in den Mittelpunkt. Er fungiert 

hier als Kristallisationspunkt, in dem sich kapitalistische Logiken 
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konstituieren und zugleich Praktiken gerahmt und Subjektivierun-

gen hervorgebracht werden. Gleichzeitig werden ebendiese Logi-

ken durch alltägliche Vollzüge hergestellt.

Ein Fokus auf Alltag eröffnet Anschlussmöglichkeiten an verschie-

dene pädagogische Diskurse, insbesondere an jene, die alltägli-

che  Erfahrung  als  Ausgangspunkt  für  Kritik  verstehen  (Ernst 

2022), sowie an Überlegungen zur Mediensozialisation (Aufenan-

ger 2022), Medienkritik (Niesyto 2017) sowie Konzepten der Politi-

schen (Medien-)Bildung (Dander 2024,  2021;  Kenner 2024).  Die 

Heuristik ist als Versuch zu verstehen, Niesytos (2017) Forderung 

nach einem stärkeren Einbezug gesellschaftlich-struktureller Zu-

sammenhänge in der Analyse des Digitalen Kapitalismus inner-

halb medienpädagogischer Forschung aufzugreifen und zugleich 

eine Fixierung auf das autonome Subjekt und damit verbundene 

subjekttheoretische Verkürzungen zu vermeiden (Kammerl 2017).

Ausgangspunkt der Überlegungen ist der von Cramer (2014) mit 

dem  Begriff  der  „Postdigitalität“  beschriebene  „chaotische“  Zu-

stand, in dem digitale Technologien ihren Umbruch- und Innovati-

onscharakter  verloren  hätten  und  mit  alltäglichen  Ästhetiken, 

Praktiken und Infrastrukturen verwoben sind – in einer komple-

xen Verschränkung mit „analogen“ Technologien (Cramer/Jandrić 

2021).  In  dieser  Zustandsbeschreibung wird  bereits  explizit  auf 

die Konzentration von Macht bei wenigen großen Internetkonzer-

nen verwiesen sowie auf das „Digitale“ als eine Werbe- und Ver-

marktungsstrategie (direkter Bezug zu Kapitalismuskritik bei Cra-

mer/Jandrić  2021).  Wie  diese  zunächst  abstrakt  scheinenden 
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Machtkonzentrationen  und  Strukturen  in  alltäglichen  Praktiken 

vollzogen und verändert werden, versucht die nachfolgende Heu-

ristik aufzuschlüsseln. Das Ziel des Vorhabens ist es nicht, Theori-

en des Digitalen Kapitalismus umfassend zu kartieren, sondern 

zentrale  Facetten  des  Phänomens  aus  einer  interdisziplinären 

Perspektive  für  medienpädagogische  Betrachtungen  und  die 

nachfolgende Analyse greifbar zu machen.1

Das  Schaubild  verdeutlicht  die  Dimensionen  technisch-ökono-

misch, subjektiv und praktisch und setzt sie miteinander in Bezie-

hung. Die praxeologisch inspirierte Perspektive auf Kapitalismus 

(Brandes/Zierenberg 2017; Jaeggi 2018) möchte ihn stärker als all-

täglich erzeugte soziale Ordnung begreifen und betont damit des-

sen  Hervorbringung  und  Verfestigung  ohne  ausschließlich  auf 

abstrakte Strukturen verweisen zu müssen. Technisch-ökonomi-
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sche Bedingungen sind zugleich Ergebnis und Voraussetzung von 

Praxis, die als kontingentes Vollzugsgeschehen Strukturen hervor-

bringt, deren Wirksamkeit erst retrospektiv als Muster rekonstru-

iert werden kann (Alkemeyer/Buschmann 2016; Volbers 2014: 32). 

Dabei  wird  ein  Praxisverständnis  zugrunde  gelegt,  das  soziale 

Ordnung als performativ hervorgebracht begreift und damit die 

situative Kontingenz sowie Möglichkeit von Irritation und Subver-

sion betont (ebd.). In Praktiken und Diskursen können die so her-

vorgebrachten Strukturen als Imperative der Selbstführung wirk-

sam werden, wie Bröckling (2007) sie mithilfe des „unternehmeri-

schen Selbst“ beschreibt. Diese Lesart erlaubt es zugleich, Subjek-

tivierung  als  eine  Praxis  zu  begreifen  (Alkemeyer/Buschmann 

2016),  in  der  Subjekte  durch  Teilnahme  an  Praktiken  befähigt 

werden und zugleich auf die Anerkennung durch andere angewie-

sen sind.

2.1 Technisch-ökonomische Dimension

Unter der technisch-ökonomischen Dimension werden insbeson-

dere makrosoziologische und politökonomische Analysen gefasst, 

die  auf  die  Konzentration politischer  und ökonomischer  Macht 

durch digitale Technologiekonzerne sowie auf Mechanismen der 

Datenextraktion, Kapitalakkumulation und damit verbundene Lo-

giken kapitalistischer Wertschöpfung verweisen (Staab 2019; Do-

lata 2015; Zuboff 2019; Fuchs 2023). Die Reflexion dieser Logiken, 

Plattformökonomien und kommerziellen Interessen ist fest in kri-

tischen medienpädagogischen Diskursen verankert (Dander et al. 

2024; Baacke 2007).
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In Abgrenzung zu klassischen Monopolen beschreibt Staab (2019, 

Kapitel 4; unter Verweis auf Dolata 2015) unter dem Begriff pro-

prietäre Märkte, dass Leitunternehmen des kommerziellen Inter-

nets Güter künstlich verknappen und durch eine Kombination aus 

Zugangskontrolle  und  Provisionsmodellen  Macht  ausüben,  die 

sich in der Kontrolle über Informationen, Zugänge, Preise und In-

frastrukturen  materialisiert.  Menschliche  Erfahrung  wird  dabei, 

wie Zuboff (2019: 22 ff.) in ihrer Analyse eines Überwachungskapi-

talismus ausarbeitet,  zu  einem Rohstoff,  der  als  Grundlage für 

Vorhersageprodukte dient, die durch den Wettbewerbsdruck und 

damit  zusammenhängende  Automatisierungsprozesse  fortlau-

fend verbessert werden, um Verhalten vorherzusagen und zu ma-

nipulieren. Digitale Technologien nehmen dabei nicht die Rolle ei-

ner neutralen Infrastruktur ein, sondern werden als eng mit kapi-

talistischen Logiken verschränkt und als deren Träger beschrie-

ben (zur Affinität digitaler und kapitalistischer Strukturprinzipien 

Niesyto 2017, 2024).

Digitaler Kapitalismus wird folglich nicht nur als Funktionsprinzip 

ökonomischer Institutionen, sondern als prägender Faktor für Le-

benswelten und -bereiche begriffen (Zuboff 2019: 586; Brandes/

Zierenberg 2017). In einer marxistischen Lesart beleuchtet Fuchs 

den  Digitalen  Kapitalismus  als  „eine  Dimension  der  kapitalisti-

schen Gesellschaftsformation“ (2023: 33) anhand wirtschaftlicher, 

politischer und ideologischer Aspekte einer digital-kapitalistischen 

Gesellschaft. Logiken der Akkumulation von Kapital, von Entschei-

dungsmacht  und Einfluss beschränken sich nicht  auf  ökonomi-
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sche Sphären, sondern werden mithilfe digitaler Technologien in 

politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Prozessen zu Waren 

und Strukturen realisiert.  Der Digitale Kapitalismus wird zudem 

als eng verflochten mit Sexismus, Kolonialismus, der Ausbeutung 

von Ressourcen und unbezahlter Arbeit verstanden (Brand/Wis-

sen 2024; Fuchs 2023; Grünberger 2024). Fuchs (2023: Kapitel 10) 

hebt diese Verflechtungen explizit als konstitutive Elemente der 

kapitalistischen Gesellschaftsformation hervor.

Strukturbezogene  Perspektiven  können  jedoch  dazu  tendieren, 

Kapitalismus als eine determinierende und idealtypische Logik zu 

zeichnen, die das Soziale vollständig vereinnahmt und unscharfe 

Ränder ausblendet (vgl. Brandes/Zierenberg 2017). Um angemes-

sen zwischen Struktur, Alltag und Lebensweltbezug vermitteln zu 

können, ist es notwendig, weitere Dimensionen hinzuzuziehen.

2.2 Subjektive Dimension

Die Strukturen eines Digitalen Kapitalismus können nicht unab-

hängig von Subjekten, sondern nur mit, durch und in ihnen bzw. 

in den Prozessen der Subjektivierung wirksam werden (Bröckling 

2007: 19 f.). Innerhalb der subjektiven Dimension des (Digitalen) 

Kapitalismus  sollen  besonders  jene  Imperative  hervorgehoben 

werden, die an Subjekte herangetragen werden; auch wenn Sub-

jektwerdung sich grundlegend durch die Verwobenheit von Prä-

skription und Selbstkonstitution auszeichnet (Bröckling 2007: 19 

ff.; Alkemeyer/Buschmann 2016).
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Bettet man die Imperative in eine gesellschaftstheoretische Per-

spektive ein,  zeigen zeitgenössische und ‚klassische‘  Diagnosen, 

dass die Gestalt des heutigen Subjekts auf zunehmende Anforde-

rungen und Strukturen einer ökonomisch geprägten Gesellschaft 

zurückgeführt wird – wenn auch aus unterschiedlichen theoreti-

schen  Perspektiven  (Schulz  2022:  3f.,  30).  Dabei  wirken  gesell-

schaftliche Normen wie (messbare) Leistungsanforderungen und 

Geschlechterordnungen in kapitalistischen Subjektivationsprozes-

sen mit (ebd. Kap. 4). Zugleich bildet sich Ideologie im gegenwärti-

gen Kapitalismus nach Schulz (2022) auch anhand von Motiven 

wie „Authentizität, Differenz und Subversion“ (122) aus.

Das in diesem Kontext häufig angeführte Subjektivierungsmodell 

des  unternehmerischen  Selbst  von  Bröckling  (2007)  zeigt,  wie 

ökonomische Logiken diskursiv und praktisch in die subjektive Di-

mension hineinwirken,  indem sie  in  Form von Imperativen um 

Selbstführung und Effizienz an Subjekte herangetragen werden 

(45). „Imperative der Ökonomie“ (52) wirken dabei in unterschied-

liche Bereiche des Sozialen und prägen Selbst- und Weltverhält-

nisse  (50–52).  Der  „Imperativ  eines  unabschließbaren  Wachs-

tums“ (61) sorgt dafür, dass die Prinzipien nicht durch Überwa-

chung, sondern durch stetige Aktivierung von Selbststeuerungs-

potenzialen und deren Optimierung durchgesetzt werden. Neben 

„Kreativität,  Empowerment,  Qualität,  Projekt“  (16)  sind derzeitig 

auch Forderungen nach Digital Literacies und Digitaler Souveräni-

tät (Riettiens 2022), Vernetzung (Stäheli 2021) und, wie später ge-

zeigt  wird,  Digital  Detox  als  Facetten  eines  unternehmerischen 
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Selbst  im  Digitalen  Kapitalismus  denkbar.  Aufgabe  einer  (kriti-

schen)  Medienpädagogik sei  es,  ebendiese Subjektivierungswei-

sen als Rahmenbedingungen von Bildungsprozessen in ihren Wi-

dersprüchen  zu  reflektieren  und  bei  Bedarf  neu  zu  justieren 

(Spengler 2022).

Was sich von der technisch-ökonomischen Dimension aus als Im-

perative zeigt, steht in einem Wechselverhältnis zu subjektiv arti-

kulierten  Bedürfnissen.  Bedürfnisse  entstehen  in  praktischen 

Vollzügen, können sich dort verdichten und als normative Erwar-

tungen auf Strukturen und Subjekte zurückwirken. Boltanski und 

Chiapello  (2018:  489)  zeigen  auf,  wie  derartige  Forderungen, 

selbst wenn sie in Form von Kritik erscheinen, in kapitalistische 

Logiken integriert  werden, statt  sie zu unterlaufen (ähnlich van 

Dyk 2009).

Auch die subjektive Dimension selbst bleibt schließlich paradox, 

da die  diskursiven Imperative  Handeln zwar anleiten,  ihre Wir-

kung aber erst im praktischen Vollzug entfalten und diesen nie 

vollständig  determinieren,  sondern  stets  kontingent  bleiben 

(Bröckling 2007: 19–26; Alkemeyer/Buschmann 2016). Subjektivie-

rung löst sich nicht vollständig in der praktischen Dimension auf, 

sondern  bewegt  sich  zwischen  Zurichtung  und  Selbstmodellie-

rung. Je nach Perspektive auf die praktische Dimension kann da-

bei entweder der Vollzug oder dessen Unterwanderung und Ver-

änderung im Fokus stehen (Alkemeyer/Buschmann 2016;  Bran-

des/Zierenberg 2017).
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2.3 Praktische Dimension

Im Alltag wird Kapitalismus insbesondere in der praktischen Di-

mension sichtbar: Praxeologische Perspektiven richten ihren Blick 

auf  Prozesse  der  Aneignung,  Übersetzung  und  gegebenenfalls 

auch Auflösung kapitalistischer Ordnungen und fokussieren da-

mit ihre Hervorbringung und Veränderung in vielfältigen Variatio-

nen (Brandes/Zierenberg 2017; ähnlich auch Jaeggi 2018). Sie ma-

nifestieren sich in konkreten Räumen und Mikrogeschichten des 

Alltags und stellen so eine Alternative zu theoretischen Zugängen 

dar, die Kapitalismus als allumfassende und übermächtige Struk-

tur verstehen (ebd.). Im Sinne einer Kapitalismuskritik, so Jaeggi 

(2018), ermögliche dies, Defizite ökonomischer Praktiken und In-

stitutionen  aufzuschließen.  Praktiken  und  Subjektivierung  sind 

dabei als unauflöslich miteinander verschränkt zu verstehen (Al-

kemeyer/Buschmann 2016).

Allert (2021) arbeitet aus, wie Einzelpersonen durch ihre Lebens-

gestaltung, im Alltag, in sozialen Beziehungen und durch Arbeit 

zusammen mit Plattformen Digitalen Kapitalismus hervorbringen. 

Sie untersucht dafür Praktiken „digitaler Nomaden“ anhand ihrer 

Selbstdarstellung auf Social Media und macht dabei sichtbar, wie 

Einzelne  neoliberale  Anforderungen  nach  Selbstoptimierung 

(über)erfüllen und wie diese kontingente Praxisform durch Digita-

lisierung ermöglicht wird. Was von den Individuen als Autonomie 

und Befreiung verstanden wird, stabilisiere kapitalistische Struk-

turen. Gleichzeitig, so Allert (2021), sind die Personen auf Akteure 
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und Mechanismen der  Plattformökonomie angewiesen,  um die 

Praxisformen zu realisieren.

Wie diese digitalen Umgebungen gestaltet sind, spielt eine zentra-

le Rolle für den praktischen Vollzug: Phänomene wie Digital Nud-

ging und Dark Patterns verdeutlichen, wie kapitalistische Steue-

rungslogiken  und  ökonomische  Interessen  durch  Technologie-

konzerne in die Apps und Interfaces eingeschrieben werden, in-

dem Nutzende durch die Gestaltung von Benutzeroberflächen da-

zu angeregt werden, mehr zeitliche oder monetäre Ressourcen 

aufzuwenden als ursprünglich geplant (Gray et al. 2023; Kammerl 

et al. 2023). Die Verantwortung dafür verorten Jugendliche jedoch 

häufig bei sich selbst und greifen auf Selbststeuerungs- und De-

tox-Strategien zurück, um die Anforderungen der Plattformen zu 

bearbeiten (Kammerl et al. 2023: 125 f.).

2.4 Resümee

Unternehmen, die Digital  Nudging und Dark Patterns einsetzen 

(Gray et al. 2023), die dadurch generierten Daten als „kapitalisti-

schen Rohstoff“ verwerten (Zuboff 2019) sowie die darauf bezoge-

nen  Selbststeuerungs-  und  Detox-Strategien  von  Individuen 

(Kammerl et al. 2023: 125 f.) verdeutlichen die Verwobenheit tech-

nisch-ökonomischer, subjektiver und praktischer Aspekte des Di-

gitalen Kapitalismus und infolgedessen die Notwendigkeit, sie zur 

Analyse digital-kapitalistischer Phänomene heranzuziehen. Keine 

der Dimensionen kann das Phänomen vollständig fassen und erst 

eine gemeinsame Betrachtung erlaubt eine umfassende Perspek-

tive. Folglich wird Digitaler Kapitalismus im postdigitalen Alltag als 
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alltäglich hervorgebrachtes, aber nicht klar abgrenzbares Phäno-

men verstanden, das Logiken beinhaltet, die sich entlang der öko-

nomischen, subjektiven und praktischen Dimension aufspannen. 

Dieses  Verständnis  soll  in  einem  nächsten  Schritt  entlang  des 

Phänomens Digital Detox für die nachfolgende Analyse verfeinert 

werden.

3. Kapitalismus detoxen oder Detox im Kapitalismus?
Unter  einem weiten  Verständnis  bezeichnet  Digital  Detox  bzw. 

Disconnection2 Praktiken und Tendenzen, sich aus der Eingebun-

denheit in Formen der Konnektivität, Mediatisierung und Digitali-

tät  zurückzuziehen  und/oder  die  Nutzung  von  Geräten,  Apps, 

Plattformen,  Funktionen,  Interaktionsmöglichkeiten  oder 

(Chat-)Nachrichten zu reduzieren (Hesselberth 2018; Nassen et al. 

2023; Syvertsen/Enli 2020). Im internationalen Forschungsdiskurs 

wird Disconnection nicht als ein vollständiges Offline-Gehen ver-

standen, sondern als Sammelbegriff für Strategien des temporä-

ren Reduzierens über variable Zeiträume hinweg, die sich auf ei-

ner Mikroebene auf ganz unterschiedliche Gegenstände und Ebe-

nen – von Geräten und Apps bis hin zu spezifischen Einstellungen 

– beziehen (Nassen et al. 2023; Syvertsen/Enli 2020). Als analyti-

sche Perspektive erlaubt Disconnection, die vielfältigen Strategien 

als Formen des In-Beziehung-Setzens zu Post-Digitalität im Alltag 

zu  verstehen und dadurch  die  damit  verbundenen Paradoxien 

und Widersprüche sichtbar zu machen (Hesselberth 2018; Kaun 

2021).

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 4, 2025 14



Tischler Kapitalismus abschalten? Digital Detox im postdigitalen Alltag Jugendlicher ...

Unter den Logiken eines Digitalen Kapitalismus kann Detox als 

ambivalente Praxis verstanden werden: Einerseits adressiert und 

problematisiert  sie  die  Allgegenwärtigkeit  von  kommerziellen 

Technologien  und  problematischen  Geschäftsmodellen  (Lom-

borg/Ytre-Arne 2021) und kann damit unter bestimmten Bedin-

gungen als  Gegenentwurf  zu  vorherrschenden diskursiven und 

materiellen  Praktiken  um  Digitalität  gelesen  werden  (Tischer 

2024). Andererseits steht Digital Detox für eine neoliberale Rheto-

rik, die Einzelpersonen die Verantwortung für einen „angemesse-

nen“ und „gesunden“ Umgang mit digitalen Technologien im All-

tag zuschreibt. Im Forschungsdiskurs um dieses Phänomen wird 

daher verhandelt, inwiefern Digital Detox tatsächlich als eine Be-

freiung oder Beförderung von digital-kapitalistischen Logiken zu 

verstehen sei oder dafür neu gefasst werden müsse (Treré et al. 

2020).

Die im vorherigen Abschnitt entwickelte Heuristik dient nun als 

Analyseinstrument, um die technisch-ökonomischen, subjektiven 

und praktischen Dimensionen mit ihren Wechselwirkungen exem-

plarisch anhand des Phänomens Digital Detox zu beleuchten.

3.1 Technisch-ökonomische Abhängigkeiten und Möglichkeiten

Eine technisch-ökonomische Perspektive auf Digital Detox betont 

zunächst die Unmöglichkeit, sich technisch-ökonomischen Struk-

turen vollständig zu entziehen (Sprenger 2019; Bucher 2020): De-

tox und Disconnection sollten dabei nicht als souveräne Akte indi-

vidueller Trennung verstanden werden, denen passive technische 

oder  ökonomische  Strukturen  gegenüberstehen.  Vielmehr  er-
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möglichen oder verhindern diese Infrastrukturen und Dispositive 

erst spezifische Formen der Tendenz zur Reduktion von Ver- und 

Entnetzung. Eine „Affinität zwischen digitalen und kapitalistischen 

Strukturprinzipien“ (Niesyto 2017: 18) befördert das Wechselspiel 

zwischen den technischen Infrastrukturen und Formen des Digita-

len Kapitalismus. Wie ausweglos vor diesem Hintergrund Formen 

der Disconnection scheinen, zeigt die Shadow-Profile-Hypothese 

(Garcia 2017): Persönliche Informationen in sozialen Netzwerken 

können  auch  von  Personen  vorhergesagt  werden,  die  diese 

Dienste gar nicht nutzen. Dieser Umstand stellt – auch vor dem 

Hintergrund maschinellen Lernens und Automatisierung – Annah-

men über eine aktive Agency von Nutzenden grundsätzlich infra-

ge (Bucher 2020).

Bedürfnisse nach Digital Detox sind zudem durch sozioökonomi-

sche Faktoren geprägt, die sich im Hinblick auf Einkommen, Klas-

se und Geschlecht unterscheiden (Treré et al. 2020). So wird Digi-

tal Detox auch als elitärer Lifestyle kritisiert, der nicht allen Men-

schen gleichermaßen zugänglich ist (Nassen et al. 2023) und ver-

geschlechtlichten  Vorstellungen  unterliegt  (Van  Bruyssel  et  al. 

2023).

3.2 Subjektive Dimension: Selbstführung und „erfolgreicher“ Detox

In  der  subjektiven  Dimension  werden  Imperative  sichtbar,  die 

Subjekte  zu  Wohlbefinden,  Achtsamkeit,  Selbstregulation,  -opti-

mierung und -vermessung anhalten und die Verantwortung für 

gesellschaftliche  Herausforderungen  individualisieren 

(Syvertsen/Enli  2020;  Syvertsen  2020:  2;  Hesselberth  2021;  Do-
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cherty 2020). Diese Imperative können als Subjektivierungsweisen 

im Sinne von Bröcklings  (2007)  unternehmerischem Selbst  ver-

standen werden, da Digital Detox ebenjene ökonomischen Logi-

ken der Effizienz und Steigerung durch Techniken der Selbstfüh-

rung internalisiert  (Bröckling 2007;  Hesselberth 2021; Syvertsen 

2020). Sie sind mit Bedürfnissen verbunden, Stress zu reduzieren, 

Produktivität  zu  steigern  und  authentische  Erfahrungen  zu  er-

möglichen (Syvertsen/Enli 2020). Diese Widersprüchlichkeit spie-

gelt sich auch in unterschiedlichen Motiven wider, die Personen 

sowohl als Grund für als auch gegen Disconnection-Praktiken glei-

chermaßen anführen (Nassen et al. 2023).

Das Wechselspiel zwischen technisch-ökonomischer und subjekti-

ver Dimension wird deutlich, wenn Tech-Unternehmen und Be-

treibende  von  Social-Media-Plattformen  durch  Interfacedesigns 

und Diskurse definieren, was erfolgreicher Digital Detox sei (Jorge 

et al. 2022). Facebook etwa postuliert das Ideal von „gesunden“ 

Nutzenden, die autonom, frei in ihren Entscheidungen und gleich-

zeitig für ihr eigenes Wohlbefinden verantwortlich seien (Docher-

ty 2020). Durch die doppelte Anrufung können Bedürfnisse nach 

Unterbrechung,  Abgrenzung  und  Ruhe  kapitalistisch  verwertet 

werden. Auch die Achtsamkeits- und Tourismusbranche und App-

Industrie greifen gezielt Bedürfnisse nach Digital Detox auf und 

vermarkten sie (Syvertsen/Enli  2020; Natale/Treré 2020). Digital-

Detox-Coachings,  -Seminare  sowie  -Trainerinnen  und  -Trainer 

werden zu „Expert[_inn]en der Subjektivität“ (Bröckling 2007: 41), 
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die die Arbeit am Selbst definieren, begleiten, sanktionieren und 

effizient managen.

3.3 Praktische Dimension

In der praktischen Dimension wird Digital Detox zu einer alltägli-

chen, körperlichen und affektiv-erfahrbaren Praxis. Sie ist dabei 

nicht als vollständiger Verzicht zu verstehen, sondern – wie Natale 

und Treré (2020) ausarbeiten – als eine Reihe situierter Praktiken, 

die alltägliche Begegnungen mit digitalen Technologien neu ord-

nen  und  komplexer  gestalten.  Untersuchungen  verweisen  auf 

mediatisierte, temporäre, brüchige und zyklische Praktiken (Light 

2014; Mannell et al. 2025), die eine binäre Gegenüberstellung von 

Connection und Disconnection obsolet erscheinen lässt. Altmaier 

et al. (2024) arbeiten in ihrem Review daher das Gefühl einer Di-

stanzierung zu Kommunikation, Medien und Technik als entschei-

dendes  Kriterium von Disconnectionpraktiken  heraus.  Auf  eine 

affektive  Komponente  als  konstitutiven  Bestandteil  verweisen 

auch Karppi et al. (2021), die Stimmungen, Emotionen und Atmo-

sphären  als  strukturierende  Kräfte  des  Phänomens  verstehen. 

Diskurse um Digital Detox greifen zudem Vorstellungen von Ab-

lenkung,  „Overload“  und  „Abhängigkeit“  auf,  die  als  körperlich 

und  mental  wahrnehmbar  beschrieben  werden  (Syvertsen/Enli 

2020).

Damit ist Detox als eine Praxis zu verstehen, in der kapitalistische 

Logiken nicht  unterwandert  und ausgespart,  sondern in  verän-

derter  Form  im  Alltag  hervorgebracht,  angeeignet,  aber  auch 

reinszeniert und transformiert werden (Natale/Treré 2020; Kaun 
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2021). Während besonders theoretisch-konzeptionelle Auseinan-

dersetzungen mit Digital Detox dessen kapitalismuskritisches Po-

tenial  diskutieren  (Natale/Treré  2020;  Hesselberth  2018,  2021), 

liegen bisher nur wenig empirische Analysen vor, die die im Alltag 

erlebten Widersprüche sichtbar machen.

3.4 Resümee: Handlungsmacht im Kapitalismus?

Die aufgeworfenen Perspektiven auf Digital Detox und Disconnec-

tion kreisen im Kern um Fragen nach Handlungsmacht in kapita-

listisch  geprägten  digitalen  Umwelten:  Die  Spannbreite  der  im 

Forschungsdiskurs  etablierten  Perspektiven  auf  Disconnection 

zwischen individuell-affirmativ und gesellschaftskritisch verweisen 

auf die Auslotungen von Strukturbedingungen und individueller 

Praxis (Hesselberth 2018; Ross et  al.  2024).  Auch konkrete Dis-

connection-Praktiken können als Ausdruck dieses Spannungsver-

hältnisses gelesen werden (Jorge et al. 2022).

Schon Cramer (2014) verbindet Überlegungen zur Postdigitalität 

mit Vorstellungen von Handlungsfähigkeit, die sich in individuel-

len Reaktionen wie Überidentifikation oder Ablehnung gegenüber 

technopolitischen  und  ökonomischen  Realitäten  äußern.  Er 

beschreibt die postdigitalen Bedingungen dabei als „a communi-

cations world taken over by a military-industrial  complex made 

up of only a handful of global players“ (21 f.).  Vor diesem Hinter-

grund fasst Cramer solche Reaktionen als „fictions of agency“ (22) 

– also als begrenzte oder symbolische Formen von Handlungsfä-

higkeit. Formen von Digital Detox und Disconnection können die-

se Machtverhältnisse aber auch irritieren, insofern sie den politi-
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schen Gehalt und damit die Kontingenz bestehender Strukturen 

sichtbar  machen  und  Alternativen  dazu  eröffnen  (Hesselberth 

2021; Tischer 2024).

Die vorliegende Untersuchung verfolgt daher das Ziel, subjektive 

Deutungen dieser Erscheinungsformen von Disconnection in ih-

rer Verwobenheit mit strukturellen Rahmenbedingungen des Di-

gitalen Kapitalismus zu analysieren. Damit knüpft sie an das von 

Ross et al. (2024) formulierte Desiderat an, Wechselbeziehungen 

zwischen  individueller  und  gesellschaftlicher  Ebene  von  Dis-

connection empirisch zu erfassen (ähnlich Syvertsen 2023). Auch 

für medienpädagogische Perspektiven betont Niesyto (2024) die 

Relevanz, die Nutzung kommerzieller Angebote sowie die damit 

verbundenen Bedürfnisse und Widersprüche junger Menschen in 

den Mittelpunkt empirischer Arbeiten zu rücken, um diese Aspek-

te  gezielt  zu  bearbeiten  und  pädagogische  Alternativen  entwi-

ckeln zu können. Vor diesem Hintergrund wird der Frage nachge-

gangen, welche Dimensionen des Digitalen Kapitalismus im Alltag 

Jugendlicher sichtbar werden, wenn sie über Digital-Detox-Erfah-

rungen sprechen und diese begründen.

4. Perspektiven Jugendlicher auf Digital Detox: empirische 
Annäherung Forschungsdesign und methodisches 
Vorgehen

Die entwickelte und zugespitzte Heuristik zum Digitalen Kapitalis-

mus im postdigitalen Alltag dient nun der empirischen Annähe-

rung an Digital-Detox-Phänomene in den Alltagsbeschreibungen 
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Jugendlicher.  Das  Erkenntnisinteresse der  Untersuchung richtet 

sich dabei auf die Frage, wie Jugendliche Digital Detox in ihrem 

Alltag beschreiben und ihre Erfahrungen entlang der technisch-

ökonomischen, subjektiven und praktischen Dimensionen des Di-

gitalen Kapitalismus deuten und begründen.

Mithilfe der inhaltlich strukturierenden qualitativen Inhaltsanaly-

se nach Kuckartz und Rädiker (2024: Kapitel 5) werden dafür In-

terviewpassagen kodiert, in denen Jugendliche von Digital-Detox-

Erfahrungen im Kontext ihrer gesamten alltäglichen Mediennut-

zung berichten.  Das Verfahren ermöglicht  die  Systematisierung 

großer  Datenmengen,  eine Anwendung auf verschiedene Inter-

viewformen sowie ein deduktiv-induktives Vorgehen, das die Vor-

strukturierung der Kategorien durch die hergeleiteten Dimensio-

nen sowie die Offenheit durch neu gebildete Kategorien in Aus-

einandersetzung  mit  dem konkreten  Material  ermöglicht  (ebd.: 

129 f.).

Die Datengrundlage bilden ethnografische Interviews mit Jugend-

lichen im Alter zwischen 14 und 19 Jahren, die im Rahmen des 

BMBF-geförderten Projektes Digitale Souveränität Jugendlicher zwi-

schen Juni 2022 und April 2024 geführt wurden. Dabei wurde – 

ausgehend von der Verwobenheit von Mensch, Medien und Alltag 

– unter einer weiten Perspektive die Alltagsgestaltung Jugendli-

cher  mit  digitalen  Angeboten  multimethodisch  erfasst  (Müller 

2024). Detox-Erfahrungen standen nicht im Zentrum der Untersu-

chung, sondern vielmehr
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Medienpraktiken […] in ihrer Alltagsgebundenheit und die jeweils 

relevanten Beziehungen zwischen Menschen untereinander und 

zu Medien (ebd. 162).

Dafür wurden mit 28 Jugendlichen fokussierte Medienethnografi-

en (ebd.) in Deutschland durchgeführt, von denen 25 Fälle in die 

Analyse aufgenommen wurden. Pro Fall bestehen sie aus mindes-

tens fünf Erhebungssitzungen, in denen verschiedene methodi-

sche Zugänge kombiniert werden. Das Durchschnittsalter der Ju-

gendlichen zum Erhebungszeitpunkt betrug 16,2 Jahre. Vierzehn 

Personen  ordnen  sich  dem  weiblichen  und  elf  Personen  dem 

männlichen Geschlecht zu. Achtzehn von ihnen besuchen eine all-

gemeinbildende Schule, weitere befinden sich in einer Ausbildung 

(3), gehen einer festen Tätigkeit nach (2), studieren (1) oder sind 

arbeitssuchend (1). Die Auswahl und Rekrutierung erfolgte unter 

Berücksichtigung  sozioökonomischer,  sozialräumlicher  und  bil-

dungsbezogener  Merkmale,  um  unterschiedliche  Perspektiven 

auf Medienalltag und -praktiken erfassen zu können. Dabei wurde 

besonders  darauf  geachtet,  unterschiedliche  Bildungs-  und  Le-

benssituationen  abzubilden,  die  in  wissenschaftlichen  Untersu-

chungen  und  Diskursen  häufig  unterrepräsentiert  sind 

(Koschmieder et al. 2021).

Im Rahmen der Erhebungen wurden neben den Beobachtungen 

und dem Erstellen einer Netzwerkkarte auch Interviews mit den 

Jugendlichen geführt, die für die vorliegende Untersuchung her-

angezogen werden. Sie sind im Sinne ethnografischer Interviews 

(Spradley 1997) zu verstehen als offene, kontextsensible Gesprä-
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che, die an den Alltagserfahrungen und Medienpraktiken der Ju-

gendlichen ansetzen und in denen subjektive Bedeutungen aus-

gehandelt werden (Knoblauch/Vollmer 2022; detailliert zum Pro-

jekt Müller 2024: Kapitel 3.3). Die Gespräche wurden aufgezeich-

net, transkribiert und dauerten durchschnittlich 47 Minuten pro 

Sitzung. Der Zugang ermöglicht, Disconnection nicht isoliert, son-

dern  im  Zusammenhang  mit  der  gesamten  Mediennutzung  zu 

analysieren, da die Untersuchung von einzelnen Plattformen oder 

Technologien  nur  limitierte  Erkenntnisse  liefert  (Nguyen  et  al. 

2021).

Während im Gesamtprojekt die Situational Analysis nach Clarke 

et al. (2018) zur Anwendung kommt, erfolgt die hier vorgestellte 

Teilauswertung nach der inhaltlich-strukturierenden qualitativen 

Inhaltsanalyse (Kuckartz/Rädiker 2024: Kapitel  5).  Dafür wurden 

im Gesamtmaterial zunächst jene Textstellen identifiziert, in de-

nen Jugendliche Bezug zu Disconnectiontendenzen nehmen. Ko-

diert wurden dabei Aussagen, in denen sie davon berichten, die 

Nutzung von Geräten, Apps, Plattformen, bestimmten App-Funkti-

onen, digital  gestützten Kommunikations- und Interaktionsmög-

lichkeiten wie Chats zu reduzieren, zu meiden, aufzugeben oder 

dies  zu  beabsichtigen  (operationalisiert  aus  Hesselberth  2018; 

Nassen et al. 2023; Syvertsen/Enli 2020; Altmaier et al. 2024). Die 

vorab entwickelte Heuristik ist zunächst in ein deduktives Katego-

riensystem mit den analytischen Oberkategorien technisch-öko-

nomische  Dimension,  subjektive  Dimension  und  praktische  Di-

mension überführt worden. Die ausgewählten Textstellen wurden 
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mehrfach  in  ihren  Bezügen  zu  den  Dimensionen  kodiert.  An-

schließend wurden die deduktiv gebildeten Kategorien um induk-

tiv  gebildete Unterkategorien ergänzt,  um wiederkehrende the-

matische Muster in den Bedeutungszuschreibungen der Jugendli-

chen systematisch abzubilden.

Das Ziel des Vorgehens ist es, subjektive Bedeutungszuschreibun-

gen der Jugendlichen zu erfassen und zu systematisieren. Das Er-

kenntnisinteresse  zielt  auf  die  Deutungen  und  Begründungen 

entlang der Dimensionen und erlaubt so den Zugang auf Perspek-

tiven und Erfahrungen von Digital  Detox im Alltag der Jugendli-

chen. Das ist anschlussfähig an Diskurse um Digital Disconnecti-

on, in denen das Phänomen weniger als empirisch klar abgrenz-

bar, sondern vielmehr als eine Form des In-Beziehung-Setzens zu 

(Post-)Digitalität verstanden wird (vgl. Kaun 2021). Durch den ge-

wählten  Ansatz  können  nur  sprachliche  Repräsentationen  der 

Praktiken analysiert und nicht die Praktiken und Subjektverhält-

nisse selbst rekonstruiert werden. Der Zugang ermöglicht es je-

doch,  die Aussagen der Jugendlichen vor dem Hintergrund der 

theoretisch  entwickelten  Heuristik  zu  interpretieren  und  damit 

aufzuzeigen, inwiefern sich Hinweise auf digital-kapitalistische Lo-

giken, Selbstverhältnisse und Praktiken in ihren Äußerungen wi-

derspiegeln.
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Dimension / 
Oberkategorie

Unterkategorie Beschreibung

Praktisch / 
Form der Disconnec-
tion

Erwähnung konkreter Handlun-
gen und Strategien, mit denen 
die Jugendlichen digitale Medien, 
Geräte, Plattformen, Funktionen 
und Kommunikation reduzieren, 
meiden, begrenzen.

Sichtbarkeit 
begrenzen

Steuerung, wer welche Profilda-
ten, Selbstdarstellungen und 
(Standort-)Details sehen darf

Nutzung von 
Angeboten 
beenden oder 
vermeiden

Verzicht zuvor genutzter Angebo-
te durch Deinstallieren, Löschen, 
Deaktivieren

Selektive 
Nutzung

Verzicht auf bestimmte Funktio-
nen und Features einzelner Platt-
formen

Temporärer 
Rückzug

Zeitlich begrenztes Aussetzen 
der Nutzung

Subjektiv / Deutung 
und Begründung

Individuelle Deutungen, Begrün-
dungen, Motivationen der Ju-
gendlichen, warum sie Dis-
connection durchführen

Selbstschutz und 
Schutz der 
Privatsphäre

Begründung zielt auf Schutz per-
sönlicher Daten, Bilder und der 
Privatsphäre

Wunsch nach 
Selbstmanage-
ment und 
Effizienz

Disconnection zur Steuerung von 
Zeit, Aufmerksamkeit und Pro-
duktivität

Bedürfnis nach 
Authentizität

Wunsch nach authentischem 
Handeln und (Selbst-)Darstellung
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Bedürfnis nach 
Abgrenzung von 
anderen

Distanzierung von bestimmten 
Personen, Gruppen und Milieus

Soziale 
Verantwortung

Begründung verweist auf Rück-
sichtnahme, Höflichkeit oder mo-
ralische Verantwortung gegen-
über anderen Personen

Bedürfnis 
nach Ruhe

Wunsch nach weniger Erreich-
barkeit und Interaktion

Abwägung 
von Kosten 
und Nutzen

Bewertung von Angeboten nach 
ihrem finanziellen oder zeitlichen 
Aufwand in Abhängigkeit vom er-
warteten Nutzen

Technisch-ökonomi-
sche Bezüge

Artikulationen von Strukturen 
der Plattformökonomie, Da-
tenextraktion, manipulativem 
Design und Kommerzialisierung 
im Zusammenhang mit Dis-
connection

Manipulative 
Gestaltungsme-
chanismen

Erleben von Beeinflussung und 
Kontrollverlust durch die Gestal-
tung von Apps

Lock-In-Effekte Beschreibungen, in denen tech-
nische oder organisatorische 
Barrieren des Ausstiegs themati-
siert werden

Kosten und 
Paywalls

Hinweise auf finanzielle Aspekte 
der Angebote als Grund für die 
Nutzungsvermeidung

Geplanter 
Verschleiß

Aussagen über begrenzte Halt-
barkeit von Geräten durch deren 
gezielte Implementierung

Tabelle 1: Ergebnisse: Dimensionen des Digitalen Kapitalismus
im Alltag Jugendlicher [CC-BY-SA])
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In allen Fällen berichten die Jugendlichen von Disconnectionten-

denzen in ihrem Alltag. Jede Erwähnung enthält  eine kurze Be-

schreibung der Handlung und in fast allen Fällen auch eine Erläu-

terung des Motivs. Die Gesamtschau macht deutlich, dass es sich 

aus ihrer Sicht um selbstverständliche Bewegungen innerhalb ih-

rer  Mediennutzung handelt,  die selten mit  einem vollständigen 

Rückzug und eher mit Variationen und Anpassungen bisheriger 

Routinen einhergehen.

Die beschriebenen Disconnectiontendenzen werden nun entlang 

der  praktischen,  subjektiven  und  technisch-ökonomischen  Di-

mension vorgestellt, um deren Formen, Begründungen und struk-

turelle Bezüge im Alltag aus Perspektive der Jugendlichen sichtbar 

zu machen.

4.1 Form der Disconnection (praktisch)

In den ethnografischen Interviews wird deutlich, dass Jugendliche 

eine große Bandbreite von Disconnectiontendenzen in ihrem All-

tag anführen. Dabei greifen sie selbst keine Begriffe wie „Digital 

Detox“ auf, sondern beschreiben sie vielmehr als selbstverständli-

che Tendenzen ihrer Mediennutzung. Die bewussten Reduktionen 

reichen von der Löschung und Deaktivierung von Apps über de-

ren selektive Nutzung bis hin zur Begrenzung von Sichtbarkeit in 

digitalen  Kontexten.  Sie  gehen  zum  Teil  ineinander  über,  sind 

voneinander abhängig oder finden parallel zueinander statt. Die 

Hinweise auf die praktischen Formen der Disconnection verdeutli-

chen sie insgesamt als situationsabhängige und in den Alltag ein-

gebettete Strategien im Umgang mit digitalen Infrastrukturen, die 
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kein Gegenmodell  zur  Nutzung digitaler  Medien allgemein dar-

stellen.

Besonders  häufig  zielen  sie  auf  eine  Begrenzung  der  eigenen 

Sichtbarkeit  in  digitalen Kontexten.  Sie  umfassen die  bewusste 

(Nicht-)Freigabe von Profildetails für einen definierten Personen-

kreis oder die Entscheidung, keine Bilder oder Videos auf Social-

Media-Plattformen zu posten bzw. an „unbekannte“ Personen zu 

verschicken. Gelegentlich geht mit der Begrenzung der eigenen 

Sichtbarkeit auch das Löschen der entsprechenden Social-Media-

Apps oder dessen selektive Nutzung einher.

Die nächste Kategorie umfasst Erläuterungen, in denen Jugendli-

che die Nutzung von bestimmten Apps und Plattformen bewusst 

beenden  oder  vermeiden.  Häufig  werden  Angebote  gemieden, 

die die Personen zuvor genutzt haben. Das umfasst besonders 

Social-Media-Plattformen,  aber  auch  andere  Angebote  und  be-

stimmte Marken. Teilweise löschen sie die entsprechenden Apps, 

installieren sie erst gar nicht oder deaktivieren ihre Accounts dar-

auf.

Nicht  immer wird den Angeboten vollständig  entsagt,  in  vielen 

Fällen entscheiden sich die Jugendlichen stattdessen für eine se-

lektive Nutzung von Apps. Hier erwähnen sie, dass sie bestimmte 

Funktionen – wie die Nutzung von Filtern oder Nachrichtenange-

boten – aussparen oder vermeiden. Zum Teil  werden auch be-

stimmte Inhalte, z. B. emotionalisierende oder hassbezogene, auf 

Plattformen gemieden.
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Auch berichten viele Jugendliche von einem temporären Rückzug 

aus der Smartphonenutzung allgemein oder von bestimmten Ap-

ps und Funktionen. In diesem Fall setzen sie die Nutzung für ei-

nen vorab definierten – zum Teil auch vagen – Zeitraum aus: Kurz-

fristig kann es sich dabei um die Begrenzung der eigenen Nut-

zungszeit bei Kurzvideo-Plattformen handeln oder auch um das 

mehrjährige Aussetzen von bestimmten Online-Spielen, weil die 

Freundinnen und Freunde sie in diesem Zeitraum nicht nutzten. 

Auch das Einsetzen des Flugzeugmodus bei privaten Gesprächen 

oder in der Schule spielt wie der Rückgriff auf systembasierte Er-

reichbarkeitseinstellungen eine Rolle.

Das Vermeiden von Kommunikation und Interaktion ist bei den 

jungen Menschen ebenfalls weit verbreitet. Hier erläutern sie ein 

bewusstes  Zurückziehen  aus  onlinegestützter  Kommunikation, 

insbesondere wenn sie mit den Haltungen und Intentionen ihres 

Gegenübers  nicht  einverstanden sind  oder  die  Kommunikation 

als unangenehm oder unauthentisch empfinden. Dabei  werden 

Personen blockiert, wenn sie „unnötig“ sind, „nerven“ oder die Ju-

gendlichen mit den Regeln für die gemeinsame Kommunikation 

nicht einverstanden sind. Gesprächsoptionen werden nicht fort-

gesetzt, wenn sie als Hass oder ausweglos empfunden werden.

4.2 Deutung und Begründung (subjektiv)

In den subjektiven Deutungen der Jugendlichen werden vielfältige 

Bedeutungszuschreibungen sichtbar, die Disconnection zum Teil 

als Formen des Selbstmanagements, aber auch als Wünsche nach 

Authentizität, Schutz und Ruhe rahmen. Es finden sich auch Deu-
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tungen, die Disconnection in ihrer sozialen Eingebundenheit her-

vorheben, da sie auf soziale Verantwortung oder Abgrenzung von 

anderen Personen verweisen.

Besonders  häufig  begründen  Jugendliche  ihre  Handlungen  mit 

dem Wunsch, sich selbst und ihre Privatsphäre schützen zu wol-

len. Dieser Schutz geht häufig mit Einstellungen einher,  die die 

Freigabe persönlicher Details – etwa Standortdaten oder die eige-

ne Darstellung durch geteilte Bilder und Videos auf Social Media 

begrenzen. Dabei kommt auch das Blockieren von Personen auf 

bestimmten  Plattformen  zum  Einsatz.  Derartige  Einstellungen 

werden ebenfalls von nahestehenden Personen eingefordert, um 

eine Umsetzung für die eigene Privatsphäre zu garantieren, etwa 

wenn Bilder vom Freundeskreis geteilt werden. Hier findet eine 

Abgrenzung zwischen dem als ‚privat‘ bezeichneten Umfeld und 

einer als ‚fremd‘ wahrgenommenen Öffentlichkeit statt. Sehr viele 

Personen möchten ihr Gesicht oder persönliche Details nicht oder 

nur engen Freundinnen und Freunden auf Social Media zeigen. 

Annika (17 Jahre) bringt diese Haltung auf den Punkt:

ich finde, ähm, das muss jetzt auch nicht jeder sehen […] Das teile 

ich mit meinen Freunden, aber jetzt nicht mit irgendeinem frem-

den Harald, der zu Hause sitzt.

Während der Selbstschutz bei den meisten Personen ohne kon-

kreten Anlass als Prävention zu deuten ist, entsteht er bei ande-

ren als Reaktion auf Erfahrungen wie Mobbing, Streit, Hass oder 

sexuelle  Belästigung.  Mehrere  weibliche  Jugendliche  berichten 
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von Fällen technologiegestützter sexueller Gewalt infolgedessen 

sie sich zurückziehen, um sich davor zu schützen.

Neben dem Selbstschutz ist der Wunsch nach Selbstmanagement 

und Effizienz  ein  häufig  genanntes  Motiv.  Er  verdeutlicht,  dass 

Disconnectionformen  hier  als  Selbstmanagement  verstanden 

werden, die die eigene Nutzung digitaler Medien mess- und kon-

trollierbar machen soll:  Viele Jugendliche äußern den Anspruch, 

ihre  Nutzungszeiten  oder  Interaktionen  mit  „unnötigen“  oder 

„sinnlosen“ Angeboten zu verringern, die sie als „Zeitverschwen-

dung“ empfinden. Besonders häufig beziehen sie sich auf Social-

Media-Apps  und  Kurzvideodienste,  die  sie  als  überwältigend 

wahrnehmen, teilweise auch auf andere Anwendungen und Kom-

munikationsmöglichkeiten. Exemplarisch berichtet Dea (19 Jahre):

TikTok bin ich gar nicht mehr unterwegs. […] ich habe da den gan-

zen  Tag  fast  drauf  gechillt.  Wirklich.  Aber  das  macht  halt  echt 

dumm […] und das verschwendet halt auch voll viel Zeit.

Die Aussagen verdeutlichen, wie eng der Wunsch nach der Be-

grenzung mit einer sinnvollen Einteilung von Lebenszeit und der 

Angst vor deren Verschwendung verknüpft ist. Viele Jugendliche 

setzen ihr Zeitmanagement um, indem sie Timer stellen, um die 

Nutzungszeit zu begrenzen, oder indem sie die im Betriebssystem 

integrierten  Funktionen  zur  Überwachung  nutzen.  Häufig  wird 

auch retrospektiv von einer Verringerung der Nutzung berichtet, 

die zuvor als belastend oder sinnlos wahrgenommen wurde. In ei-

nigen  Fällen  äußert  sich  der  Wunsch  nach  Selbstmanagement 
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und Effizienz auch in der bewussten Reduktion und gezielten Aus-

wahl von Messengerdiensten für den eigenen Gebrauch.

Das Bedürfnis nach Authentizität wird anhand Äußerungen sicht-

bar,  die  den  Wunsch  der  Jugendlichen  verdeutlichen,  digitale 

Kommunikationsmöglichkeiten  so  einzusetzen  und  zu  inszenie-

ren, dass sie als „echt“ empfunden werden. Häufig referieren sie 

dabei auf Situationen, in denen sie persönliche Begegnungen und 

als analog gerahmte Tätigkeiten als authentischer und unmittel-

barer  erleben  und  daher  vorziehen.  Hierbei  beziehen  sie  sich 

meist auf Gespräche und gemeinsame Erlebnisse mit Freunden 

oder der Familie, die digitalen Kommunikationsmöglichkeiten ent-

gegengestellt  werden.  Auf  Social  Media  zeigt  sich  der  Wunsch 

nach Authentizität zudem in der Ablehnung bestimmter Darstel-

lungsweisen,  die als  überinszeniert  kritisiert  werden.  In diesem 

Zusammenhang berichten viele, keine oder nur sehr dezente Fil-

ter einzusetzen. Auch eine authentische Sprache ist den Jugendli-

chen in ihrer Darstellung wichtig. Darüber hinaus werden von den 

Jugendlichen Profile abgelehnt, die nur als Selbstdarstellung emp-

funden werden.  Stattdessen solle  man sich  nur  so  zeigen,  wie 

man „wirklich ist“ und Inhalte posten, die man als schön und be-

deutsam empfindet.  Die Disconnectiontendenzen werden dabei 

zu einem Instrument, um „echte“ Beziehungen zu sich und ande-

ren aufrechtzuerhalten.

Viele Begründungen der Jugendlichen gehen auch mit dem Be-

dürfnis nach Abgrenzung von anderen einher. Hierbei distanzie-

ren sich die Jugendlichen von Personen, Gruppen und Kommuni-
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kationsräumen, die sie als störend, unangenehm und nicht mit 

den eigenen Werten kompatibel  empfinden.  Oft  geht  diese Di-

stanzierung mit der Abwertung ebendieser störenden Personen 

und Gruppen einher: sie seien „dumm“, „komisch“ oder „nerven“. 

Dabei grenzen sie sich zum Teil explizit von bestimmten Milieus 

und Generationen ab, etwa wenn sie berichten, dass Facebook 

„eher  so  für  alte  Muttis“  (Annika,  17  Jahre)  sei  oder  Personen 

Kurzvideodienste verfallen, weil sie als „Leute von anderen Schu-

len […] nicht so intelligent“ (Richard, 16 Jahre, Gymnasium) seien. 

Nicht selten distanzieren sie sich von ihrer eigenen Generation 

oder dem eigenen Milieu. Auch moralische Differenzen führen da-

zu, sich aus Kommunikationsräumen zurückzuziehen: Durch das 

Nicht-Posten eigener Bilder distanziert  man sich von Personen, 

die sich stark auf Social Media inszenieren oder von Freundeskrei-

sen, deren Werte man nicht (mehr)  teilt.  Auch unterschiedliche 

Haltungen oder Absichten anderer Menschen werden als Grund 

angeführt,  um  sich  Diskussionen  zu  entziehen.  Disconnection 

wird hier zu einem Modus der Festigung eigener Identität durch 

die symbolische Abgrenzung von anderen sozialen Gruppen und 

damit verbundenen Praktiken.

Neben  der  Abgrenzung  begründen  die  Jugendlichen  ihre  Dis-

connectionbewegungen auch immer wieder mit einem Gefühl der 

Verantwortung, das sie gegenüber anderen Personen haben. Da-

bei schildern sie, dass sie Bilder von Personen nicht veröffentli-

chen, teilen oder sie darauf markieren, wenn diese das nicht wol-

len. Auch Vorstellungen eines respektvollen Umgangs führen sie 
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als Begründungen an: Etwa wenn sie den Flugzeugmodus einstel-

len, um ein privates und ungestörtes Gespräch mit ihren Freun-

dinnen und Freunden führen zu können oder es aus Höflichkeit 

vermeiden, ihre digitalen Endgeräte zu nutzen.

Seltener thematisieren Jugendliche ein Bedürfnis nach Ruhe, das 

mit  dem Rückzug  aus  digital  gestützte  Kommunikationsformen 

einhergeht.  Sie  halten  sich  infolgedessen  mit  Interaktionen  in 

Messengerdiensten  zurück  oder  nutzen  verschiedene  System-

funktionen,  um  weniger  für  andere  erreichbar  zu  sein.  Alex 

(männlich, 17 Jahre), bei dem dieses Motiv über die gesamte Erhe-

bung sehr vordergründig ist, schildert zu seinen systembasierten 

Erreichbarkeitseinstellungen:

also zurzeit, habe ich sowieso einen an, weil ich mir denke, so geht 

mir nicht alle auf den Sack halt. Ich will ein bisschen meine Ruhe 

haben, auch, selbst wenn ich arbeiten muss, selbst wenn ich in 

der Schule bin so. Aber das muss auf jeden Fall ein Modus an sein, 

ich  glaube,  in  dem Modus,  den ich  dann habe,  kann mich nur 

mein Bruder erreichen.

Ökonomische  Bezüge  werden  vor  allem  in  der  Abwägung  von 

Kosten und Nutzen sichtbar. Jugendliche entscheiden sich dabei 

gegen bestimmte Marken, Dienste und Angebote, um Kosten zu 

sparen oder weil sich der Aufwand im Verhältnis zum erwarteten 

Nutzen nicht lohnen würde. Das kann das Vermeiden bestimmter 

Smartphonemarken betreffen, die als „rausgeschmissenes Geld“ 

(Dea, weiblich, 19 Jahre) bezeichnet werden oder der Verzicht auf 

Funktionen, um Akku oder mobile Daten zu sparen. Im Fall von 
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Romy (weiblich,  16  Jahre)  zeigt  sich  diese  Haltung auch daran, 

dass sie einen ihrer Accounts nicht löscht und stattdessen deakti-

viert:

Aber so es ist halt komplizierter, als wenn ich den einfach löschen 

kann. […] Und dann ist mir das doch zu aufwändig. Dann ist mir 

doch meine Zeit zu schade dafür.

Zugleich verweist Romy mit ihrer Kosten-Nutzen-Abwägung dar-

auf,  wie  ihr  Handeln  durch  infrastrukturelle  und  ökonomische 

Strukturen gerahmt ist. Ebendiese Aspekte werden nun vertieft in 

der technisch-ökonomischen Dimension beleuchtet.

4.3 Technisch-ökonomische Mechanismen

In den ethnografischen Interviews werden technische und ökono-

mische Bezüge im Vergleich zu den subjektiven und praktischen 

Erläuterungen seltener explizit durch die Jugendlichen hergestellt. 

Einige  Äußerungen  verweisen  jedoch  implizit  auf  strukturelle 

Bedingungen, die Möglichkeiten und Grenzen ihrer Disconnection 

prägen. Paulina (14 Jahre) beschreibt zu ihrer freiwilligen Redukti-

on der Zeit auf Kurzvideodiensten:

da kommen ja immer andere Videos, also verschiedene, und dann 

will man das einfach anschauen und das, da ist man so vertieft, da 

kommt man nicht mehr so schnell  raus. Keine Ahnung. Ist echt 

schwierig zu erklären.

Die Aussage verweist  auf ihr  Erleben von Steuerungsmechanis-

men, die als Form der Fremdsteuerung wahrgenommen, aber nur 

schwer artikuliert werden können. Ihr Unbehagen deutet auf ein 
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grundlegendes Bewusstsein für strukturelle Bedingungen und Ge-

staltungsprinzipien hin, die im Alltag aber eher erlebt als explizit 

gedeutet werden. Wenn sie von Jugendlichen benannt oder kri-

tisch reflektiert werden, führt dies nur in Ausnahmefällen zu einer 

negativen  Bewertung  oder  Widerstand.  Besonders  Richard  (16 

Jahre) fällt im Sample durch ein ausgeprägtes Bewusstsein für die 

gewinnorientierten Interessen der Plattformen und deren Gestal-

tungsprinzipien auf. Doch auch er wählt individualisierte Strategi-

en der  Selbstkontrolle  oder  Plattformwechsel,  um der  wahrge-

nommenen Fremdsteuerung zu entgehen.

Über  die  Disconnectiontendenzen  hinaus  fällt  im  Material  auf, 

dass die Sammlung personenbezogener Daten, insbesondere im 

Zusammenhang  mit  algorithmischer  Personalisierung,  häufig 

auch  als  sehr  komfortabel  erlebt  wird.  Annika  (17  Jahre)  be-

schreibt: „Tik Tok halt […] Die wissen, was mir gefällt, eben, die 

analysieren davon alles“.  Auf  das  Nachfragen der  Interviewerin 

hin, wie sie das bewerten würde, ergänzt sie:

ja, ist schon gut. […] auf jeden Fall. weil dann muss ich nicht immer 

so viel suchen. Dann habe ich es halt direkt.

Neben der allgemeinen Wahrnehmung technischer und ökonomi-

scher Strukturen lassen sich im Material auch spezifische Bezüge 

zu  Gestaltungsmechanismen  und  Strukturen  erkennen,  die  Ju-

gendliche  im Zusammenhang mit  Disconnectiontendenzen the-

matisieren:

Manipulative  Gestaltungsmechanismen beschreiben Jugendliche 

vor allem als Form der Beeinflussung und Fremdsteuerung sowie 
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als  „Sucht“-Mechanismen.  Dabei  werden  nicht  die  technischen 

Prinzipien  selbst,  sondern  vielmehr  das  Erleben  ihrer  Wirkung 

thematisiert. Paulina (14 Jahre) bringt dies in Bezug auf eine App 

für Kurzvideoformate auf den Punkt:

einmal runtergeladen und dann ist man eigentlich schon, sage ich 

mal, in die Falle getreten. Da kommt man nicht mehr raus irgend-

wie.

Sie verweist damit auf das Erleben eines Kontrollverlusts, infolge-

dessen sie sich für die Reduktion der Nutzungszeit dieser Dienste 

entscheidet.

Auch Lock-In-Effekte werden vereinzelt von den Jugendlichen the-

matisiert,  die sie wiederum als  „kompliziert“  und „umständlich“ 

für  Disconnectiontendenzen wahrnehmen.  Sie  werden etwa im 

Zusammenhang mit dem Löschen eines Accounts auf einer Soci-

al-Media-Plattform  thematisiert  als  Mechanismen,  die  dies  er-

schweren.

Jugendliche verweisen auf Kosten und Paywalls digitaler Dienste 

als  Grund für  deren  eingeschränkte  Nutzung  und Verzicht.  Sie 

werden kritisch und vor allem pragmatisch in der Abwägung von 

Kosten und Nutzen bewertet: Alex (männlich, 17 Jahre) berichtet 

von  seiner  Entscheidung,  eine  Datingapp  zu  löschen,  der  er 

grundsätzlich kritisch gegenübersteht:

und dann haben die auch irgendwann Geld verlangt [...] für un-

endlich swipen 15 Euro im Monat  irgendwie,  sonst  nur [...]  be-

grenzt oder irgendwie so was.

medienimpulse, Jg. 63, Nr. 4, 2025 37



Tischler Kapitalismus abschalten? Digital Detox im postdigitalen Alltag Jugendlicher ...

Den  finanziellen  Aufwand  bewertet  er  hier  als  überzogen  und 

schließlich als Anlass, die App zu löschen.

Auch  die  vereinzelten  Erwähnungen  von  geplantem  Verschleiß 

technischer Geräte folgen der Logik einer Kosten-Nutzen-Abwä-

gung. Dea (19 Jahre) schildert:

jedes iPhone ist  in weniger als einem Jahr kaputtgegangen, ob-

wohl  mir  das  nicht  irgendwo  runtergefallen  ist  oder  so  [...]  es 

schaut schön aus und so, dies, das, […] im Endeffekt ist es so für 

mich rausgeschmissenes Geld, weil  es halt  immer irgendwelche 

Probleme gab mit jedem iPhone, das ich hatte […] und jetzt bin ich 

auf Samsung umgestiegen.

Die  Aussage  verdeutlicht,  dass  dabei  nicht  die  kapitalistischen 

Produktionslogiken problematisiert werden, sondern persönliche 

ökonomische Abwägungen dazu führen, auf eine Alternative aus-

zuweichen.

Insgesamt  werden  vereinzelt  technisch-ökonomische  Mechanis-

men von den Jugendlichen benannt, die sie vor allem als Rahmen-

bedingungen  erleben.  Sie  erkennen  verschiedene  manipulative 

und bindende Mechanismen, die sie als Anlass oder Störung für 

Disconnectiontendenzen  wahrnehmen,  aber  nur  selten  explizit 

mit der Kritik an den Geschäftsmodellen in ihrem Alltag verknüp-

fen.
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5. Digital Detox im Kapitalismus als (pädagogische) Chance
Die empirischen Ergebnisse verdeutlichen, dass Jugendliche ihre 

Erfahrungen  mit  Digital  Disconnection  in  Bezug  auf  subjektive 

Motive,  praktische  Aspekte  und  vereinzelt  auch  auf  technisch-

ökonomische Mechanismen beschreiben. Dabei werden die Dis-

connectiontendenzen selten als Ausstieg oder Widerstand gegen-

über  kapitalistischen Logiken formuliert,  sondern als  Bewegun-

gen innerhalb von Infrastrukturen, deren Bedingungen als gege-

ben und nur in wenigen Fällen als aktiv veränderbar thematisiert 

werden. Sie beschreiben Formen der Disconnection,  die selbst-

verständlich in ihren Alltag eingebettet und eher als temporärer 

und selektiver Ausstieg zu verstehen sind. Sie entstehen als Reak-

tion auf verschiedene soziale, technische und normative Anforde-

rungen,  denen  sie  sich  ausgesetzt  sehen.  Damit  fungieren  sie 

auch als Strategien der Selbstpositionierung und Abgrenzung. In 

der  subjektiven  Dimension  spiegelt  sich  dies  wider,  in  der  die 

Handlungen auch mit normativen und ideologischen Vorstellun-

gen von Effizienz, Authentizität und Kontrolle über das eigene Le-

ben verknüpft werden. Das Einstellen von Zeitlimits oder die mo-

ralische  Abwertung  von  Nutzungsweisen  (anderer)  verweisen 

hierbei  auf  Logiken  eines  unternehmerischen  Selbst  (Bröckling 

2007). Die technisch-ökonomischen Bedingungen bilden dabei ei-

nen zentralen Rahmen im Alltag,  werden jedoch selten explizit 

sprachlich in direkten Zusammenhang gebracht. Auch Alternati-

ven dazu werden nur in Ausnahmefällen genannt, was auf eine 

Dominanz kapitalistisch agierender digitaler Ökosysteme im All-
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tag der Jugendlichen verweist und die damit einhergehende ge-

ringe Sichtbarkeit nicht-kommerzieller Optionen.

Damit erlaubt die entwickelte Heuristik eine Annäherung an den 

Digitalen Kapitalismus im postdigitalen Alltag von Jugendlichen, 

wenngleich die empirischen Ergebnisse die Komplexität und un-

scharfen Grenzen kapitalistischer Logiken widerspiegeln. Auf den 

Kapitalismus  wird  nicht  explizit  als  System  Bezug  genommen, 

sondern  vielmehr  dessen  Auswirkungen  erlebt  und  affektiv 

beantwortet.  Damit  entfaltet  sich Digital  Detox im Kapitalismus 

als ein ambivalentes Phänomen, da es zwar grundsätzlich als Re-

aktion  auf  diese  Strukturen  verstanden  werden  kann,  zugleich 

aber  im Sinne einer  neoliberal  geprägten Selbstführung umge-

setzt wird und damit stabilisierend wirkt. Die Befunde gehen folg-

lich  mit  den  zentralen  Beobachtungen  der  Disconnection-For-

schung einher (Hesselberth 2018; Nassen et al. 2023; Syvertsen/

Enli 2020), erweitern sie gleichzeitig um eine breitere Perspektive 

auf Disconnection als Bestandteil alltäglicher Mediennutzung. Da-

bei  wurden individuelle  und strukturelle  Aspekte  aus  den Per-

spektiven der Jugendlichen heraus sichtbar und in Beziehung ge-

setzt.  Digital  Detox  stärkt  damit  bestehende  Machtverhältnisse 

und beinhaltet  gleichzeitig  das Potenzial,  sie  zu stören (Hessel-

berth 2021). Leineweber (2024) betont die Notwendigkeit, eben-

solche digital-kapitalistisch erzeugten Ambivalenzen in der medi-

enpädagogischen Auseinandersetzung zu reflektieren, zu kritisie-

ren und in kollektive Handlungsoptionen zu übersetzen. Für Digi-
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tal Detox würde das bedeuten, die Doppelrolle von Kritik und Re-

produktion digital-kapitalistischer Logiken sichtbar zu machen.

Ausgangspunkt könnten generationenübergreifende und kollekti-

ve Reflexionsprozesse darstellen, in denen gemeinsam Alternati-

ven zu digital-kapitalistischen Logiken und Subjektformen entwor-

fen werden (Emejulu/McGregor 2019). Gleichzeitig ist zu beden-

ken,  dass  auch gemeinschaftlich  geführte  Reflexions-  und Aus-

handlungsprozesse  nicht  automatisch  machtreflexiv  sind  und 

blinde Flecken in Hinblick auf existierende Machtverhältnisse auf-

weisen können. (Medien-)pädagogische Deutungen von „Aktivie-

rung“  und  „Ermächtigung“  könnten  theoretische  Engführungen 

von Macht beinhalten: Bröckling (2007: Kapitel 4.2) zeigt auf, dass 

Empowerment-Diskurse im Rahmen neoliberaler Gouvernemen-

talität  Macht  häufig  mit  individuellen  Selbstwirksamkeitserwar-

tungen gleichsetzen, homogene Gruppen vermeintlich Ohnmäch-

tiger konstruieren und Macht als unerschöpfliches Energiepoten-

zial  verstehen,  das durch das Selbst  zu aktivieren sei.  Dadurch 

könnte eine Auseinandersetzung mit Machtasymmetrien des Digi-

talen Kapitalismus entpolitisiert werden. Für eine kapitalismuskri-

tische  und  gemeinwohlorientierte  Medienpädagogik  ergibt  sich 

daraus die Aufgabe, Verantwortung für die Regulierung des Selbst 

und digital-kapitalistischer Logiken nicht nur als Anforderung für 

Jugendliche zu formulieren, die sich den Anforderungen kapitalis-

tischer  Plattformlogiken  individuell  entziehen  sollen.  Vielmehr 

müssen auch Plattformbetreibende, Bildungsinstitutionen, politi-
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sche  Entscheidungsträgerinnen  sowie  -trägerinnen  und  Zivilge-

sellschaft in die Verantwortung genommen werden.

Anmerkungen

1 Diese Ordnung geht zwangsläufig mit Zuspitzungen und Reduktionen ein-

her. Ziel ist es vielmehr, Anschlussperspektiven für eine kritische Auseinan-

dersetzung zu ermöglichen.

2 Im vorliegenden Artikel werden beide Begriffe synonym verstanden. Aller-

dings könnte man argumentieren, dass der Begriff Disconnection insbeson-

dere in  wissenschaftlichen Diskursen eine gewisse Neutralität  suggeriert, 

während Detox durch die Begrifflichkeit („Entgiftung“) eine negative Konno-

tation von Digitalität  beinhaltet  und oft  eine gewisse Nähe zu Selbstfüh-

rungstechniken unterstellt wird (vgl. Nassen et al. 2023). Es gibt darüber hin-

aus eine große Bandbreite familienähnlicher Begriffe.
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